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�Rolling 
Power" nannte Charles 

Sheeler sein Gemälde, 

das er im Auftrag 

Vor 100 Jahren war die Welt im Luft- 

schiff-Fieber. Heute feiern die behäbigen 

Himmelsgleiter ein Comeback. 

des Wirtschafts- 

magazins Fortune 

1939 schuf. 

Der Astronom 

John W. Herschel, 

portraitiert 

1867 von Julia 

Margaret Cameron. 



VERANSTALTUNGEN 

April " Mai " Juni 2002 
Sonderausstellungen 

Bis 12. Mai Zum Beispiel: Puebla 

EG Die Architektur der Stadt Puebla in Mexiko (UNESCO-Weltkulturerbe) 

8. Mai bis Das zweite Gesicht. Metamorphosen des fotografischen Porträts 
11. August Ausstellung zur experimentellen Fotografie, Video- und Computerkunst 

15. Mai bis Gewürze - 
Botanik, Wirtschafts- und Kulturgeschichte von Gewürzen 

31. Dez. Inszenierung eines orientalischen Gewürzbasars. (Eingang Bibliothek) 

13. Juni bis Der Bau der Storebaelt Brücke 

15. Sept. Die Verbindungsbrücke zwischen der Insel Seeland und dem dänischen 

EG Festland (überspannt 1624 m). Fotodokumentation von Wilfried Dechaus. 

Wintervorträge " Wissenschaft für jedermann 
Ehrensaal " Eintritt 2,50 ¬, Mitglieder frei, 
Abendkasse ab 16.00 Uhr, Einlass 18.15 Uhr, Beginn 19.00 Uhr 
Reservierung am Veranstaltungstag: 9 Uhr bis 15 Uhr, Telefon (089) 2179-221 

10. April Prof. Dr. Peter Fromherz 

Max-Planck-Institut für Biochemie, Martinsried 

Hirnzellen und Halbleiter - 
Schritte zum Biocomputer 

17. April Prof. Dr. Leo van Hemmen 

Technische Universität München, Physik-Department, Biophysik 

Der Beute auf der Lauer: 

Effiziente Informationsverarbeitung in der Tierwelt 

22. April Prof. Dr. Manfred Euler 
Institut für die Pädagogik der Naturwissenschaften, Universität Kiel 
Thema: PISA-Studie 

23. April Prof. Dr. Hannes Hatt 

Ruhr-Universität Bochum, Fakultät für Biologie 

Dem Rätsel des Riechens auf der Spur 

Wie Gerüche von der Nase wahrgenommen werden 

24. April 
�Ursprung 

des Lebens" 

Wiederholung Fachleute diskutieren und beantworten Fragen 

vom Prof. Dr. W. Altermann, Geologe; PD. Dr. B. Grothe, Biologe; 

19. Dez. Prof. Dr. C. Kummer, Theologe; Prof. Dr. H. Lesch, Astrophysiker 

Prof. Dr. K. 0. Stetter, Mikrobiologe; Prof. Dr. W. Vossenkuhl, Moderator 

Konzerte in der Musikinstrumenten-Ausstellung 

6. April Orgelkonzert: Alexander Hermann 

14.30 Uhr Musik im Donauraum II 

14. April Matinee: Hohe, Tiefe, Große, Kleine. - Vielfalt vor der Norm 
11.15 Uhr Duos für verschieden große Violoncelli von Gabrielli, Couperin, Breval u. a. 

gespielt auf sechs Instrumenten von Arno Jochem und Jan Kunkel 

17. April der dritte mittwoch. Alte Musik aus dem Münchner Kons 
18.00 Uhr »Wer tanzt nach meiner Pfeife« 

- 
Flötenmusik des 17. und 18. Jahrhunderts 

Traversflötenklasse Marion Treupel-Franck 

26. Mai Matinee: 30 Jahre Musica per Salterio 

11.15 Uhr Karl-Heinz Schickhaus' 30jähriges Konzertjubiläum 

8. Juni Orgelkonzert 
14.30 Uhr Orgelklasse von Prof. Harald Feller an der Musikhochschule München 

6. Juli Orgelkonzert 
14.30 Uhr Orgelklasse von Prof. Edgar Krapp an der Musikhochschule München 

Wochenenden im Kerschensteiner Kolleg 
19. -21. April Zeitreise der Steinzeit: Vom Ötzi, Neandertalern und der Altamirahöhle 

Ein Wochenende für Kinder ab 6 Jahren und deren Eltern/Großeltern 

24. -26. 
Mai im Programm »Frauen führen Frauen«: Pfeffersack und Kräuterfrau 

Ein Wochenende zum Thema Gewürze, Kräuter und Heilpflanzen 

9. -12. 
Juni Naturwissenschaft und Technik populär vermitteln: Ein Ziel, viele Wege 

Ein Seminar für Berufsanfänger in Journalismus und Museum 

14. -16. Juni Die alte Apotheke - 
Salben, Kräuter und Essenzen 

Ein Wochenende für Familien 

Information und Anmeldung: 
Deutsches Museum, Kerschensteiner Kolleg, Museumsinsel 1,80538 München, 

Telefon (089) 2179-523, Fax (089) 2179-273 oder -234; 
oder per e-mail: n. kuehnholz@deutsches-museum. de 

Deutsches Museum 
Museumsinsel 1, D-80538 München, Telefon (089) 2179-1 

Naturwissenschaft und Technik populär vermitteln: 

Ein Ziel, viele Wege 
Ein Seminarfür Berufsanfänger 

in Journalismus und Museum 

Sonntag, 9. Juni, bis Mittwoch, 12. Juni 2002 

Naturwissenschaft und Technik werden sowohl von Journalisten 

als auch von Museumsleuten vermittelt. Zwar hat jeder seine 

eigenen Methoden, um komplexe Sachverhalte interessant und 

verständlich aufzubereiten und deren gesellschaftliche Relevanz 

darzustellen. Dennoch können beide Gruppen einiges voneinander 
lernen. Ziel des Seminars ist ein Erfahrungsaustausch und die 

Kooperation über Mediengrenzen hinweg. 

Kosten: Seminargebühr bei Anmeldung bis zum 30. April: ¬ 100, -, 
danach: ¬ 120, - 
(¬ 40, - Stornogebühr bei Rücktritt nach dem 20. Mai 2002). 
Übernachtung mit Frühstück für die Zeit des Seminars (9. -12. Juni) 

inkl. MwSt. ¬ 110,75. 

Weitere Informationen: 

Deutsches Museum 

Dr. Marc-Denis Weitze 

80306 München 

e-mail: 

m. weitze@deutsches-museum. de 

c 

Anmeldung: 

Deutsches Museum 

Carola Heller 

80306 München 

Telefon (0 89) 2179-289 

Fax (0 89) 2179-273 

e-mail: c. heller@deutsches-museum. de 
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»Von Atomen und Sternen« 
Was sind Atome? Wie sind sie aufgebaut? Wie erforscht man sie? 
Von Atomen zu Sternen ist es nur ein kleiner Schritt - aber in die riesige 
Dimension des Weltalls. 

23. -25. August 2002 

Zwei Übernachtungen und Frühstücksbüffet sowie ausführliche Führungen 

in den Abteilungen Atomphysik, Astronomie und Raumfahrt. 

Wochenendpreis pro Teilnehmer: ¬ 95,00 im Einzelzimmer, 

¬ 85,00 im Doppelzimmer. (Preise zuzüglich 7% MwSt. ). 

»Ohne uns ist alles fad« 

Das Würzen und Gewürze haben eine lange Tradition und sind heute 

aus der Ernährung nicht mehr wegzudenken. Bei diesem Seminar können 

Sie im wahrsten Sinne des Wortes einmal reinschnuppern. 

6. -8. Dezember 2002 
Zwei Übernachtungen und Frühstücksbüffet sowie ein ausführliches 
Programm in der neuen Gewürzausstellung. Diese Veranstaltung ist auch 
für Familien mit Kindern ab 8 Jahren geeignet; zeitgleich findet die Reihe 

»Märchen im Museum« statt. Wochenendpreis pro Teilnehmer: ¬ 55,00 im 

Familienzimmer, Kinder ¬ 45,00 (Preise zuzüglich 7% MwSt. ). 

(Bei Teilnahme ohne Kinder gelten die Preise wie bei dem Seminar 

»Von Atomen und Sternen«). 

Die Kosten für die Anreise tragen Sie selbst. Sie wohnen im Kerschensteiner Kolleg 

in modern eingerichteten und ruhigen Zimmern direkt auf der Museumsinsel. 

Anreise Freitag 15.00-17.00 Uhr, Abreise Sonntag bis 13.00 Uhr 

Information und Anmeldung: 

Deutsches Museum, Kerschensteiner Kolleg, Museumsinsel 1,80538 München, 

Nicole Kühnholz-Wilhelm; Telefon (089) 2179-523, Fax (089) 2179-273 oder -234; 

oder per e-mail: n. kuehnholz@deutsches-museum. de 

Aufgrund mangelnder Parkplätze empfiehlt sich die Anreise mit öffentlichen Ver- 

kehrsmitteln. Zahlungsmodalitäten: Scheck über 50% des Betrags bei Anmeldung; 

Stornogebühr ab 4 Wochen vor Termin: 10'X,. 



Editorial 
Das Titelbild zeigt einen 

Ausschnitt von: 

Man Ray, Kiki de Montparnasse, 1924 

Gelatinesilberpapier; Negativmontage 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Die Frage nach dem Verhältnis von 
Kunst und Technik stellt sich das 

Deutsche Museum nicht zum 

ersten Mal. Berührungspunkte finden 

sich in fast allen Abteilungen, sei es bei 

Uhren, Astrolabien oder Automaten, 
Flugobjekten, Glas oder Druckstöcken - 
wo auch immer man hinschaut, die Kunst 

scheint nie fern. 

Anlässlich der dieser Tage im 
Deutschen Museum eröffnenden Ausstel- 
lungen zu Fotografie, Technikgemälden 

und Denkmalschutz beleuchten Experten 
für uns einzelne Aspekte eines nahezu 
unerschöpflichen Themas. Kultur & 
Technik knüpft damit an seine Ursprünge 

vor 25 Jahren an: Gleich das erste 
Sonderheft 1977 war Druckgrafiken tech- 

nischer Meisterwerke gewidmet. 
Wenn der Einführungsartikel "Kunst 

als Technik - Kunst in der Technik" über- 

schrieben ist, geschieht dies nicht ohne 
Grund. Ausgehend von den technischen 
Künsten geht es dem Autor weniger um 
die Definierung der Grenzen, als um 
Verbindungen von Technik und Kunst, 

wie etwa den Versuch, die Natur mit 
ihren eigenen Mitteln zu überlisten. 

Von Natur ist im zweiten Artikel kaum 

mehr die Rede: Zwischen Weltwirt- 

schaftskrise und Vietnamkrieg, in einer 
Phase der Expansion moderner Techno- 
logie und kapitalistischer Produktion 

entstanden mit Präzisionismus und 
monumentalen Wandbild in den USA 
Kunstformen, die es in Europa so nicht 
gibt. Sie bilden den Hintergrund auch für 
1) op-Art-Künstler wie Roy Lichtenstein. 

Das Verhältnis von Architektur und 
Technik ist spannungsvoll: Einige Aspekte 

sind bereits in Peter Behrens' Berliner 
ALG-Turbinenfabrik von 1909/ 10 ange- 

legt, die als paradigmatisch für die Indus- 

triearchitektur des 20. Jahrhunderts gel- 
ten kann. 

Das Design eines Gegenstandes muss 

ästhetischen wie funktionalen und tech- 

nischen Erfordernissen gleichzeitig genü- 

gen. Im Gespräch zwischen Chris Bangle, 

Chef-Designer bei BMW, und Wolf 

Tegethoff, Direktor des Zentralinstituts 

für Kunstgeschichte, scheint die Tren- 

nung von Kunst und Design aufgehoben. 

Im Auto sieht Bangle eine der großen 

Skulpturen unseres täglichen Lebens. 

Die Fotografie steht im Mittelpunkt 

der Sonderausstellung des Deutschen 

Museums 
�Das zweite Gesicht. Metamor- 

phosen des fotografischen Porträts". Am 

Beispiel des Porträts werden fotografi- 

sche Verfahren in ihrem experimentellen 
künstlerischen Gebrauch vorgestellt. Die 

Wissenschaft bedient sich der gleichen 

Methoden, beispielsweise bei der Ge- 

sichtserkennung und dem Phantombild. 

Wohin führt die Entwicklung der 

neuen Medien? Peter Weibel, Medien- 

theoretiker und -künstler stellt die Insti- 

tution vor, deren Direktor er ist: das 

Zentrum für Kunst und Medientechno- 

logie, Karlsruhe. Werden in der Zukunft 

die Bilder direkt ins Gehirn eingespeist - 
ohne Umweg über die Augen? 

Bis Kunstformen wie Multimedia- 

Installationen oder Happening möglich 

wurden, mussten auf dein Feld der 

Skulptur im 20. Jahrhundert viele Regeln 

und Tabus gebrochen werden. Bei diesem 

Prozess spielte die Thematisierung und 
Integrierung von Technik eine verblüf- 
fend große Rolle. Einige der wichtigsten 
Etappen werden in Bildern präsentiert. 

Seit seiner Gründung wurden in den 

Ausstellungsräumen des Deutschen 

Editorial 

Museums Technik- und Industriegemäl- 

de gezeigt: Ansichten von Fabrikanlagen 

und Montagehallen, Darstellungen zum 

Hüttenwesen, zur Schifffahrt, zum Ma- 

schinenbau und vieles mehr. Hier trat ein 

technisches Museum als Auftraggeber 

von Kunstwerken auf und setzte das 

Ölgemälde gezielt als Mittel der musealen 

Inszenierung ein. 

Auf ganz unmittelbare Art ergänzen 

sich Kunst, Technik und Naturwissen- 

schaften im Bereich der Konservierung 

und Restaurierung technischer wie 
künstlerischer Gegenstände. Bruno 

Heimberg, von 1990 bis 2001 Leiter des 

international anerkannten Doerner- 

Instituts, gibt einen Einblick in die prak- 

tische Arbeit, die naturwissenschaftliche 
Untersuchungsmethoden, hochtechni- 

sche Verfahren und theoretische Fragen 

gleichermaßen beinhaltet. 

lm Magazinteil empfehlen wir den 

Beitrag über die Wasserkünste von 
Sanssouci, die im 18. Jahrhundert am 
Ehrgeiz des Auftragsgebers und den tech- 

nischen und finanziellen Rahmenbe- 

dingungen zunächst scheiterten. 
Und ganz zum Schluss geht's um die 

Nuss: Der Schlusspunkt bietet erstaunli- 

che Geschichten von und zu Leonardo da 

Vinci, in denen er weniger als Künstler 

oder Künstler-Ingenieur, denn als 
Visionär und Dichter erscheint. 

Eva A. Mayring 

Dorothee Messerschmid 



Pflanzen am Südpol 

reparieren sich selbst 
Im Rahmen des Niederländisch- 

Britischen Forschungsprojekts 

BRUVA (Biotic responses to UV-B 

in Antarctica) haben Wissenschaftler 

die Auswirkungen des Ozonlochs 

auf die Vegetation in der 

Antarktis untersucht. Gemein- 

sam mit anderen Wissen- 

schaftlern des Niederländischen 

Instituts für Umweltforschung in 

Yerseke prüfte die Okologin 

Daniela Lud auf der Insel Leonie 

Island die Auswirkungen ultra- 

violetter Strahlung auf das 

pflanzliche Wachstum. Um fest- 

zustellen, ob das UV-Licht die 

Fotosynthese und die schützen- 
den Pigmente in den Algen, 

Gräsern und Flechten beeinflusst, 

wurden über dem Pflanzen- 

bewuchs Filter angebracht, die 

zur Hälfte das schädliche UV- 

Licht durchließen. Die Wissen- 

schaftler fanden heraus, dass alle 

Algen (im Bild: 

Prasiola crispa) 

Moose und Flechten 

in der Antarktis pro- 

duzieren Schutz- 

Pigmente gegen 

vermehrte Sonnen- 

einstrahlung. 

der beobachteten Vegetations- 

arten große Mengen an schützen- 
den Pigmenten aufweisen und 
biologische Mechanismen für die 

Reparatur beschädigter UNS 

auch noch bei Niedrigtempe- 

raturen wirksam sind. Als weni- 

ger erfreulich werteten die 

Wissenschaftler allerdings, dass 

mit der Temperaturzunahme 

infolge des Treibhauseffekts irre- 

versible Veränderungen im Öko- 

system auftreten. Manche Moose 

wie zum Beispiel die Grasart 

�Antarktische 
Schmiele" wuch- 

sen bei höheren Temperaturen 

deutlich schneller, während 
Flechten unter gleichen Bedin- 

gungen gar nicht oder nur kaum 

reagierten. Ein weiterer Tempera- 

turanstieg wird sich daher, so das 

niederländische Wissenschaftler- 

Team, spürbar auf die Artenzu- 

sammensetzung der antarkti- 

schen Vegetation auswirken und 
die Flechten möglicherweise ganz 

verdrängen. 

www. nioo. n1/cemo/bruva/bruva. htm 

KUNSTGESCHICHTE 

Wer erfand 
den Lack? 
Die kunsthistorische Theorie, 

dass die Lackverarbeitung ihre 

Ursprünge in China hat, ist 

möglicherweise durch einen 

sensationellen Fund in Frage 

gestellt worden. In einem 

Grab aus der frühen Jomon- 

Zeit (9000 bis 6500 v. Chr. ) ent- 

deckte ein Archäologenteam in 

der Stadt Minamikayabe auf 

der nordjapanischen Insel 

Hokkaido sechs mit rotem Lack 

überzogene Schmuckstücke. 

Mit Hilfe eines Radiokarbon- 

Tests (C14) wurde das Alter 

der Fundstücke auf 9000 Jahre 

datiert. Damit wären sie etwa 

2000 Jahre älter als alle bisher 

entdeckten chinesischen Lack- 

funde. Nun hoffen die Wissen- 

schaftler, durch weitere 

Grabungen in beiden Ländern 

- sowohl in China als auch in 

Japan - die Frage um die 

Anfänge des Lackhandwerks 

endgültig klären zu können. 

Anders als europäische Harz- 

lacke ist der ostasiatische Lack, 

der aus dem Harz des 

Lackbaumes Rhus vernicifera 

gewonnen wird, ungewöhn- 

lich haltbar. 

Die wackelnden Augen der Spinne 
Zur Herstellung von effizienten Fotosensoren sind amerikanische 
Wissenschaftler vom California Institute of Technology jetzt auf 

den 

Spinnentrick gekommen. Nach dem Prinzip der schwingenden 
Netzhaut tropischer Springspinnen haben die Forscher eine ganz neue 

Spezies von Bildsensoren entwickelt. Die wackelnden Sensoren benöti- 

gen eine deutlich geringere Rechenkapazität als herkömmliche Systeu'e 

und liefern trotzdem scharfe Bilder. 

Springspinnen sehen besonders gut, weil sie ihre Netzhaut mit Hilfe 

winziger Muskeln hin- und herschwingen können. Durch diese 

Bewegung der Netzhaut kann nicht nur ein größeres Sichtfeld abgetan' 

tet werden; auch die Überginge von Licht und Dunkel sind besser 

wahrnehmbar. Den Wissenschaftlern 
zufolge eigne sich die neue 

Technik geradezu ideal für Weltraumroboter, die sich beispielsweise au'f 

dem Mars ein genaues Bild von ihrer Umgebung machen müssen. 
Abes 

auch die Produktions- beziehungsweise Qualitätsüberwachung in 

Unternehmen sei ein geeignetes Einsatzfeld. In etwa drei Jahren, SO 
die 

Schätzung der Experten, werden die "künstlichen Wackelaugen" reif 
für 

den Weltmarkt sein. 
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Rundschau 

AUFPOLIERT 

Der goldene Krönungswagen 

Die Prachtkutsche König 

Friedrich Wilhelms II. 

aus dem Jahre 1789 

wurde teilrestauriert. 

Dank der finanziellen und fach- 
lichen Unterstützung der BPW 
Bergische Achsen Kommandit- 

gesellschaft in Wiehl konnte in 
den vergangenen vier Jahren der 

so eng mit der preußischen 
Geschichte verknüpfte Krö- 

nungswagen rekonstruiert und 

teilrestauriert werden: Neben der 

fehlenden Hinterradachse muss- 

ten mehr als 80 Prozent der 

Frontpartie ergänzt werden. Zum 

300. Jubiläum der preußischen 

Königskrönung war der Wagen 

zum Jahreswechsel in der Großen 

Orangerie des Schlosses Charlot- 

tenburg erstmals seit 1943 wieder 

öffentlich ausgestellt. Doch noch 

immer sind die aufwändigen 

Restaurierungsarbeiten nicht 

vollständig abgeschlossen: Zahl- 

reiche Schnitzereien, die textile 

Ausstattung sowie Vergoldung 

und Lackierung sind von den 

Spezialisten noch zu bearbeiten. 

Gegen Ende des Zweiten 

Weltkrieges war der Galawagen, 

der im Charlottenburger Schloss 

ausgelagert war, schwer beschä- 

digt worden. 
Als König Friedrich Wilhelm 

II. im Jahr der Französischen 

Revolution einen repräsentativen 

Zeremonienwagen bestellte, tat er 

das wie alle europäischen Fürsten 

in Frankreich. Den Auftrag 

erhielt der renommierte Sattler 

und Wagenbaumeister August 

Christian Ginzrot in Straßburg. 

Anlass der Bestellung war, so 

wird vermutet, die bevorstehende 

Kaierkrönung Leopolds II. in 

Frankfurt a. M. 1790. Ausge- 

zeichnet mit den Insignien 

königlicher Würde - 
Staats- 

wappen, Krone und Wappentier 

- sollte der Galawagen den Glanz 

und die Macht des Königshauses 

repräsentieren. 

Nach ihrer Krönung zur preußi- 

schen Königin in Königsberg 

fuhr Augusta, die Gattin von 
König Wilhelm, 1861 mit der 

Prunkkutsche durch Berlin. 

Seither wird die Kutsche als �der 
Goldene Krönungswagen" be- 

zeichnet. 

LISTEN: SIEH HIN - HÖR ZU! 

Interaktives Hörerlebnis 
im Museum 
Der 

ungewohnte Museums- 
besuch beginnt mit einem draht- 
losen Kopfhörer, den die Be- 

sucher wie eine leichte Kopf- 
bedeckung 

aufsetzen. Begleitet 

von unterschiedlichen Klang- 

situationen bewegen sie sich nun 

- ohne Zusatzgeräte 
- 

frei durchs 
Museum. Ein erster Halt vor 
einem Gemälde liefert Informa- 
tionen 

zum Werk. Mit der nächs- 
ten Kopf- und Körperbewegung 
trifft der Besucher auf eine neue 
Klangquelle. 

Die Stimme des vir- 
tuellen Museumsführers erzählt 
vom Künstler oder beschreibt die 
Schaffensperiode, 

aus der das 
Werk 

stammt. So oder ähnlich 
könnten 

Museumsbesucher künf- 
tig Ausstellungen 

erleben. 
Das 

neuartige Audio-System 
LISTEN 

(engl. Zuhören, lau- 
schen) 

zielt in diese Richtung. 
zusammen 

mit vier weiteren 

's 
C 
C 
4' 

ý 
: 
. 

Ganz neue 

Möglichkeiten der 

Wahrnehmung von 

Kunst verspricht das 

interaktive Audio- 

System: Listen. 

Partnern aus Wissenschaft, 

Technik und Kunst, unter ande- 

rem dem Institut de Recherche et 

Coordination Acoustique/Mu- 

sique in Paris, der Technischen 

Universität Wien, dem AKG 

Acoustics Wien und dem Kunst- 

museum Bonn, hat das Fraun- 

hofer-Institut für Medienkom- 

munikation IMK einen Proto- 

typen entwickelt, der Museums- 

besuchern eine um den akusti- 

schen Raum erweiterte und ver- 

tiefte Wahrnehmung des Mu- 

seums und seiner Kunstwerke 

bietet. "Visuelle, auditive und 

imaginäre Räume werden in 

LISTEN zu einer neuen Einheit 

verschmolzen, die das Publikum 

direkt am eigenen Leib erlebt", 

erklärt Gerhard Eckel, LISTEN- 

Projektleiter vom IMK. Das auf 

drei Jahre angelegte For- 

schungsprojekt der EU versteht 

sich als künstlerisches und 

pädagogisches Medium, das den 

Besucher dazu einladen soll, sich 

auf eine ganz neue Art und Weise 

mit Kunst zu beschäftigen. 

Einen ersten Vorgeschmack 

Berichtigung aus Heft 1/2002 

Alles Käse? 
Unter der Überschrift: 

�Eine 
Auswahl von Museen rund um 

die Ernährung" berichtete 

Kultur & Technik 1/2002 über 

ein �Käsemuseum 
in der alten 

Käserei", das allerdings nur als 

virtuelles Museum im Internet 

existiert. Sämtliche Daten ent- 

stammen der Phantasie der 

Website-Betreiber. 

Wer ein reales Käsemuseum 

besichtigen möchte, sollte 

nach Holland fahren. In 

Alkmaar gibt es das 
�Het 

Hollands Kaasmuseum". Dort 

erfahren Sie alles über 

Geschichte und Herstellung 

von Käse. 

Het Hollands Kaasmuseum 

Waagplein 2 

1811 JP Alkmaar 

info@kaasmuseum. nl 

www. kaasmueum. nl 

auf das interaktive Hörerlebnis 

vermittelt derzeit das Kunst- 

museum in Bonn. Am Beispiel 

einer künstlerischen Raumins- 

tallation Pavillon-Skulptur No 2- 

01 von Beate Zoderer (Zürich) 

und des Audio-Guide zum 

Sammlungsbestand von August 

Macke stellt es der Öffentlichkeit 

gleich zwei Möglichkeiten der 

neuen LISTEN-Technologie im 

Museumsbereich vor. 

www. listen. imk. fraunhofer. de 
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Die Erde im Spiegelbild 
des Mondes 
Die Erde leuchtet nicht nur 

blau. Vielmehr erstreckt sich ihr 

Farbspektrum bis in den Infra- 

rotbereich mit einer Wellenlänge 

von 750 Nanometern. Zu diesem 

Ergebnis kamen kürzlich franzö- 

sische Wissenschaftler vom 

Observatoire de Paris nach ein- 

einhalbjährigen Messungen. 

Dabei benutzten sie den Mond 

als Spiegel. Während sich 

Satelliten für die Berechnung des 

Lichtspektrums aufgrund ihrer 

Nähe zur Erde als unbrauchbar 

erwiesen, gelang es den For- 

schern das Erdlicht mit Hilfe des 

Mondes zu bestimmen. Durch 

seine raue Oberfläche wird das 

von der Erde kommende Licht so 

gleichmäßig in alle Richtungen 

gestreut, dass die Berechnung 

eines verlässlichen Durch- 

schnittswertes möglich war. Die 

neuen Erkenntnisse, so die 

Wissenschaftler, könnten vor 

allem die Suche nach belebten 

Planeten außerhalb unseres 

Sonnensystems erleichtern. 

Science Street fordert kreativen 
Forschergeist heraus 

Unter dem Motto "planet erde" ten die Erlebnistage "System Erde" 

wird im "Jahr der Geowissen- im Januar in Berlin (16. - 20. Januar 

ipm 
, ice ýý= zooz jahr der geowissenschaften 

schaften 2002" Forschung infor- 

mativ und spannend zum "An- 

fassen" vorgestellt. Die Themen 

reichen von der Entstehung der 

Erde über Stoffkreisläufe zu 

Naturgefahren und Rohstoff- 

sicherung bis zur Debatte uni kli- 

matische Veränderungen. Neben 

vielen kleineren Veranstaltungen 

im gesamten Bundesgebiet, wird 

es vier mehrtägige Wissenschafts- 

Events geben. Den Auftakt bilde- 

2002). Es folgen Zentralveran- 

® staltungen zu "Luft/Umwelt" im 

planet erde April in Leipzig (17. - 21. April 

2002), "Feuer" im Juni in Köln (5. 

- 
9. Juni 2002) und der Wissen- 

schaftssommer in Bremen (22. 
- 

28. August 2002) rund um das 

Thema "Wasser". Auf der so 

genannten "Science Street", die 

im Rahmen dieser Erlebnistage 

stattfindet, stellen Wissenschaft- 

ler und Wissenschaftlerinnen aus 

Forschung und Industrie ihre 

Projekte dem Publikum persön- 

lich vor - auch an wissenschaft- 

lich ganz untypischen Orten wie 

Kaufhäusern, Bahnhöfen oder in 

der Fußgängerzone. 

www. planeterde. de/science_street/ 

Die perfekte Welle 
Den Schutz der Küsten haben 

australische Wissenschaftler 

eigentlich im Sinn, wenn sie die 

Entwicklung künstlicher Riffe 

erforschen. Nach jahrelanger 

Arbeit hauptsächlich an den 

Küsten Australiens, Neuseelands 

und Amerikas fanden sie jedoch - 
sozusagen nebenbei - heraus, wie 
"perfekte" Surf-Wellen entstehen. 
Auf welche Weise und wie schnell 
die Wellen umbrechen, hänge 

demnach vor allem von der 

Beschaffenheit des Meeresbodens 

ab. Selbst tiefste Unterwasserriffe 

sowie andere Charakteristika der 

Böden würden sich auf die Größe 

der Wellen auswirken, so die 

Wissenschaftler. 

An der australischen Gold 

Coast werden die Erkenntnisse 

der Wellen-Forscher bereits in die 

Tat umgesetzt. Hier entsteht eines 
der ersten künstlichen Riffe. 

Insgesamt 300 Säcke mit 110.000 

Kubikmeter Sand, der eigens mit 

einem Spezialschiff hineinge- 

pumpt wird, will man dazu auf 

dem Meeresboden stapeln. Damit 

die Surf-Wellen tatsächlich so per- 

fekt werden, wie sich Surfer das 

erträumen, hat man zur 

Nachbildung des Bodenprofils m 

monatelanger Kleinarbeit Wellen- 

gänge und Meeresgrund-Kontu- 

ren aufgezeichnet, analysiert und 

anschließend dreidimensionale 

Modelle davon erstellt. Die genaue 

Position, an welcher die rund 20 

mal 4,5 Meter großen Textilsäcke 

dann auf dem Meeresboden abge- 

legt werden müssen, wird mit 

Hilfe von Satelliten bestimmt. 

Erste Ergebnisse an der Gold 

Coast sind nicht nur für leiden- 

schaftliche Surfer zufriedenstel- 
lend: Das künstliche Riff bewährt 

sich vor allem auch gegen Erosion 

und sichert den Erhalt der 

Küstenlinie. Je nach Wetterlage 

türmen sich die Wellen jetzt zwi- 

schen zwei und 13 Metern Höhe 

auf. Die Surfer sind obenauf: 
14 

weitere künstliche Riffe sollen 
i"' 

den kommenden Jahren an aus- 

tralischen Küsten gebaut werden. 

LIFE IM INTERNET: 

Saturday Morning 
Physics 
Aus einem Umkreis von bis zu hundert Kilometern komme" 

Oberstufenschüler samstags an die Technische Universität 

Darmstadt gereist, um den "Samstag Morgen Physikkurs" in' 

Großen Hörsaal zu besuchen. Hier diskutieren sie aktuelle Fragen 

der modernen Physik und hören sich Vorträge über Forschung, 

Methoden und deren Anwendung an. Am Ende des achtwöchi9e1 

Kurses erhalten die Teilnehmer das "Satmoph"-Diplom als 

Nachweis ihrer erfolgreichen Teilnahme. Dr. Harald Genz, 

Initiator der "Samstag Morgen Physik" hatte die Idee für das 

inzwischen äußerst beliebte Physikangebot aus Amerika mitge- 

bracht und zusammen mit Wissenschaftlern und Professoren 
der 

TU und der Schwerionenforschung in Darmstadt realisiert. 
Ähn- 

liche Veranstaltungen an anderen deutschen Universitäten, 
die 

eine ebenso große Nachfrage zu verzeichnen haben, sind ihm bis 

lang nicht bekannt. Das Besondere: Im Internet werden 
die 

Veranstaltungen von 9 bis 12 Uhr live aus denn Hörsaal übertra- 

gen. Zudem stehen die Vorträge meist noch am gleichen 
Tag als 

digitale Aufzeichnung auf der Website zur Verfügung. So können 

die Schüler das Gehörte gezielt aufarbeiten. Und wer einmal nicht 

zur Veranstaltung kommen konnte, braucht nicht gleich zu 

fürchten, den Anschluss zu verlieren: Er kann den Vortrag als 

Videoclip noch einmal im Internet verfolgen. 

www. satmorphYde 



STUDIE ZUM LESEVERHALTEN 

Die "Lese-Zapper" 
Durchschnittlich sechs bis 20 Bücher liest jeder Deutsche im 

Jahr. Zu diesem Ergebnis kommt eine gemeinsame Studie der 

Mainzer 
�Stiftung 

Lesen" und des Hamburger SPIEGEL-Verlags 

mit dem Titel: 
�Leseverhalten 

in Deutschland im neuen 
Jahrtausend". Vor allem Frauen mit höherer Bildung greifen wie- 
der häufiger zum Buch. Nach wie vor ist allerdings auch ein deut- 

liches Bildungsgefälle zu beobachten: Menschen mit höherer 

Bildung und Zugang zu unteschiedlichsten Informationsquellen 

lesen mehr als die weniger Gebildeten. Zu einem regelrechten 
Trend scheint das 

�Lese-Zapping" zu werden. 31 Prozent der 

befragten Jugendlichen erklärten, dass sie ein Buch nicht voll- 

ständig lesen, sondern die Seiten nur überfliegen und das für sie 
Interessanteste herauspicken. Dennoch sind Bücher auch für 

Jugendliche sehr wichtig. Ein Drittel der Jugendlichen bis 19 

Jahre besitzt immerhin bis zu 250 Bücher. Die oftmals geäußerte 
Befürchtung, dass der Computer das Bücherlesen verhindern 

oder gar ganz verdrängen würde, kann die Studie nicht bestäti- 

gen. Das Gegenteil ist der Fall: Internetsurfer lesen auch viel. 

www. stiftunglesen. de 

Gemüse als Verpackung 
Sie 

sehen aus wie gewöhnliche 
Verpackungen, 

aber nach Bedarf 
können 

sie sich in Nichts auflö- 
sen. Seit Mai vergangenen Jahres 

sind in über 80 Geschäften in 
Kassel Tragetaschen, Obstbeutel, 
Gemüseschaden, Kräutertöpfe 

und auch Butterverpackungen 

aus nachwachsenden Rohstoffen 

erhältlich. Jeder fünfte Kasseler, 
der die Produkte bereits gekauft 
hat, beurteilt deren Qualität mit 
gut oder sogar sehr gut; 87 
Prozent 

würden sie wieder kau- 
fen, 

ermittelte das Kölner Markt- 
forschungsinstitut 

factx. 

Grundlage der biologisch 
abbaubaren Werkstoffe (BAW) 
sind zumeist stärkehaltige Pflan- 
zen wie beispielsweise Kartoffeln. 
Bei der Kompostierung werden 
die BAW in Kohlendioxid und 
Wasser 

sowie Zellmasse umge- 
wandelt. Zum Nachweis ihrer 
Koinpostierbarkeit 

wurde in 
Deutschland 

eigens eine DIN- 
Norin 

(DIN 54900) erstellt. Getragen 
wird das weltweit größ- 

te Modellprojekt 
für kompostier- 

bare 
Verpackungen 

von der 
Packagentur 

Nachwachsende 
Rohstoffe, 

einer Einrichtung des 
Bundesministeriums 

für Ver- 

braucherschutz, Ernährung und 

Landwirtschaft, die den Versuch 

zusammen mit mehr als 30 

Unternehmen, darunter BASF, 

Cargill Dow, Meggle und Biotec 

finanziell unterstützt. 

Unter der Leitung von Prof. 

Bidlingmaier untersuchen die 

Abfallwirtschaftler der Bauhaus- 

Universität Weimar derzeit, wel- 

chen Einfluss der BAW-Kompost 

aus Einkaufstüten, Bechern und 

Blumen- und Geschenkfolien auf 

das Wachstum von Pflanzen hat. 

In einem Feldversuch wurde 

Chinakohl mit dein Kompost aus 

dem Modellversuch gedüngt. Das 

Ergebnis: Der Kasseler Kompost 

ist genauso gut wie herkömmli- 

cher Dünger. 

Schon jetzt ist das Projekt so 

erfolgreich, dass die beteiligten 

Firmen eine Verlängerung bis 

Ende des Jahres beantragt haben, 

um weitere Produkte testen zu 

können. Bei jährlich rund 15 

Millionen Tonnen Verpackun- 

gen, die in Deutschland ver- 

braucht werden, ist ein größerer 

Marktanteil der umweltfreundli- 

chen BAWs nur wünschenswert. 

www. modellproj ekt-kassel. de 

Rundschau 

Kleiner Stein ganz groß 
Als der Schreiner Ole Kirk 

Christiansen in Dänemark 1932 

die ersten Spielzeugbausteine 

aus Holz entwickelte, hatte er 

wohl nicht gedacht, dass seine 
"Erfindung" sich weltweit einmal 

so großer Beliebtheit erfreuen 

würde. Zwei Jahre später führte 

er die Bausteine mit den Noppen, 

die sich mit einem einfachen 
Klick verbinden lassen, unter 
dem Produktnamen "LEGO" ein. 
Später wird das anfänglich noch 

verwendete Holz durch Kunst- 

stoff ausgetauscht. Neben dem 

quadratischen Grundbaustein 

mit nur einem einzigen Verbin- 

dungsknopf entstehen nun 
immer neue Formen in verschie- 
denen Größen, Farben und mit 

wegung erfolgten mittels Licht- 

sensor. Durch reflektiertes Licht 

erkennt er Gegenstände und 
kann sie ergreifen. Für die 

Feinsteuerung des LEGO-Robo- 

ters sorgt ein Schwungrad. 

Seine Konstrukteure, der Di- 

plom-Ingenieur Konrad Schwar- 

zenbach und sein Sohn Bastian 

hatten litter gebaut und damit 

den internationalen Wettbewerb 

LEGO MINDSTORMS gewon- 

nen. Der LEGO-Jitter sei "ein 

wunderbares Spielzeug, mit dem 

man kommunizieren kann und 
das neue Horizonte erschließt", 
loben die Kosmonauten. Die wis- 

senschaftliche Forschung im 

Bereich der Robotertechnik an 
Universitäten und Forschungsein- 

neuen Bindegliedern. Heute kann 

das klassische Konstruktions- 

spielzeug selbst mit modernster 
Computertechnologie ausgestat- 

tet werden. Erst im Dezember 

vergangenen Jahres eroberte der 

Legostein nun auch das Weltall. 

Der LEGO-Roboter "Jitter" be- 

wies auf der Internationalen 

Rawnfahrtstation (ISS) seine 

Funktionsfähigkeit. Völlig schwere- 
los erkundete Jitter die ISS-Kabine 

und räumte ganz nebenbei auf. 
Die Kosmonauten Jurij 

Onufrienko, Michail Tjurin und 

Wladimir Deschurow waren 

zufrieden mit ihrem Roboter- 

freund, dessen Primärzweck es 

ist, herunischwebende Gegen- 

stände auf der ISS einzusam- 

meln. Orientierung und Fortbe- 

Yý ý 
Weltraum-erfahren: 

Der Lego-Roboter Jitter 

sammelt herumschwebende 

Gegenstände ein. 

richtungen weiß schon seit länge- 

rem uni die positiven Eigen- 

schaften der vielfältig kombinier- 

baren Noppensteine; so ist bei- 

spielsweise das Massachusetts 

Institute of Technology (MIT) 

maßgeblich an der Entwicklung 

von LEGO MINDSTORMS 

beteiligt. 

Eine Ausstellung zur Ge- 

schichte des Legosteins ist vom 

21. April bis 25. August 2002 in 

Hagen im Stadtnwseum zu 

sehen. 

www. legom ind storm s. com 

9 



Ein großes 

Historiengemälde 

Das Eisenwalzwerk, 

von Adolf von 

Menzel, Berlin 1815 

Kunst als Technik - 
Kunst in der Technik 

Die Geschichte einer Begriffs-Spaltung von Hans Holländer 

Noch vor 200 Jahren galt der Techniker 

als "Künstler", der Künstler war stets auch 
"Techniker". Erst mit der Industrialisierung 

begann sich das einst harmonische 

Begriffs-Paar auseinander zu leben. 

Im 
Lexikon Die Technik von Franz M. 

Feldhaus (1914) liest man unter dem 
Stichwort Kunst: 

�Das 
Wort Kunst' 

kommt in der Technik fast stets zu 
Unrecht vor. Kunstmühlen, Kunst- 

schlösser, Kunstseide, Kunstbutter, 

Kunstgestänge, Kunstuhr, Kunstwolle 

usw. müssen aus der technischen Sprache 

verschwinden, so schwer es in manchen 
Fällen auch sein mag, einen guten Ersatz 

zu finden. Gänzlich zu verwerfen sind 
Zusammensetzungen wie etwa 

, 
Uhrmacherkunst', da doch die 

Uhrmacherei niemals eine Kunst, son- 
dern stets eine Technik ist. [... ] Technik 

ist keine Kunst, sondern eine 
Wissenschaft. " Der Autor legte so 

großen Wert auf die strikte Trennung 

von Kunst und Technik, dass er, wo 
immer es ging, Wörter, die mit Kunst 

beginnen, entweder ganz wegließ oder 
durch andere ersetzte. So schlug er beim 

Stichwort Kunstguß die Vokabel Feinguß 

vor, und für Kunststein Beton. Auch gibt 

es die alten Begriffe Fahrkunst und 
Wasserkunst bei ihm nicht mehr, und 

auch nicht den bergmännischen 

Ausdruck Kunstgezeug. Die Sprache frei- 

lich hält sich nicht an derart rigorose 
Säuberungsaktionen, und so ist denn 

auch weiterhin von Uhrmacherkunst die 

Rede und von ärztlicher Kunst, die natür- 

lich auch den Kunstfehler einschließt» 

Nun wird zwar jeder dein verdienten 

Technikhistoriker und Lexikographen 

zugestehen, dass zu seiner Zeit die 

Kunstbegriffe und die Technikbegriffe so 

weit auseinander entwickelt waren, 
dass 

sein Einspruch eine gewisse Berechtigung 

hatte. Da wir aber das Wort Kunst in 

technischen Revieren kennen und auch 

gar nicht loswerden, ist offensichtlich, 
dass die Sprache zumindest in solchen 

Einschlüssen die Erinnerung an altere 

Zustände bewahrt hat, in denen Kunst 

und Technik dicht beieinander lagen oder 

sogar identisch waren. Bis zum Ende des 

18. Jahrhunderts war das tatsächlich 
der 

Fall. Beide, Kunst wie Technik, waren ars 

der Künstler wie der Ingenieur waren 
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